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Lieber Herr Kollege,
Ihre Ausführungen waren natürlich 
richtig, und ich habe Sie sogar ver-
standen. Trotzdem: Ein Lächeln 
konnte ich mir am Schluss nicht ver-
kneifen: Die „Sprache von Babel“ 
durchwehte auch Ihren ganzen Arti-
kel! Ein Fremdsprachen-(Fachspra
chen-?)Gewirr, das seinesgleichen 
sucht (und sicher auch findet).
Hier das babylonische Angebot:
– die Life-Work-balance – die Femini-
sierung – Headhunter – europäischer 

Mein Völkerschlacht-
denkmal
Da das „Ärzteblatt Sachsen“ dem 
200-jährigen Jubiläum der Völker-
schlacht ebenfalls Aufmerksamkeit 
schenkt, möchte ich Ihnen einmal 
ein paar Gedanken von mir zur 
Kenntnis geben. Als Student in Leip-
zig, der in der Nähe des Völker-
schlachtdenkmals gewohnt hat und 
als jetziger Besitzer eins „Stifterbrie-
fes“ für das Völkerschlachtdenkmal 
habe ich mein Verhältnis zum Völ-
kerschlachtdenkmal einmal ein 
wenig reminisziert. Dabei muss ich 
leider feststellen, dass sich meine 
Gedanken von dem jetzigen Säbel-
klirren, Armeenaufmärschen, Unifor-
menlametta und Kanonenböllern ein 
wenig unterscheiden.
Aber bitte, jeder sollte das Recht 
haben, seine Meinung zu sagen, 
jeder darf aber nicht das Recht 
haben, seine Meinung durchzuset-
zen.

Mein Völkerschlachtdenkmal
von Lothar Markus

Zu meinem Denkmal ging ich hin,
Des Abends in der Stille,
Mir Kraft zu holen, war mein Sinn,
Und meines Herzens Wille.
 

Referenzrahmen – ein C1-Level – 
Metaphern – Interaktion der Ge
schlechter – partizipative Entschei-
dungsfindung – zirkuläre Fragetech-
niken – Wahrnehmung von kommu-
nikativen Interpositionen – Neologis-
men oder Wortkontaminationen – 
Dictonary – Zönasthesien – Supervi-
sionspflichten und Ad-Hoc-Unter-
stützung – ökonomische und 
aquisitorische Gründe – die supervi-
dierenden und unterstützenden Kol-
legen – der Bedarf an Supervisions-
präsenz – in einem enthusiastischen 
Anwerben seitens der Politik…

Bitte nehmen Sie mir den kleinen 
„Spaß“ nicht übel! Ich bin über 90, 
habe 1946 in der hungernden Stadt 

Denn Kräfte spenden kann es gut,
Das hab ich oft erlebt,
Erzeugen neu des Herzens Mut,
Wenn tief die Seele bebt.
 
Und wie ich zu ihm hin so schau,
Da fängt es an zu sprechen,
Ich hör` die Worte ganz genau,
Als wollt die Seel` mir brechen.
 

„Siehst Du die Toten unter mir?
Sie fordern von der Welt und Dir, 
Daß nie Tyrannenübermut
Zerstöre Menschen, Land und Gut.
Dass Freiheitskampf gesegnet sei,
So dröhn zum Himmel dieser Schrei.
Die Völker mögen sich verbinden
Tyrannenwillkür überwinden,
Und Frieden herrsche auf der Welt,
Dazu ist sie nur hingestellt.
Laßt Mahnung mich für alle sein,
Die heute noch nach Kriegen schrein,
Ich stehe für der Freiheit Sieg
Und mahne vor der Völker Krieg.“
 
Mit festem Sinn entfernt ich mich,
Das waren schwere Worte,
Und immer wieder kehre ich
Zurück zu diesem Orte.
 
Wo dieser Koloss mächtig ruht,
Mit seiner Kraft und Stärke,
Hier spüre ich der Erde Blut,
Und starker Menschen Werke.
 

Leipzig studiert und haben, dann mit 
viel Fleiß einen einfachen medizini-
schen Weg eingeschlagen. Da fehlts 
natürlich an Fachwortkenntnissen.

Zum Glück – für mich und sicher 
auch für viele andere Kollegen – gibt 
es im „Ärzteblatt Sachsen“ die inte-
ressanten letzten Seiten: „Medizin-
geschichte“, „Feuilleton“, „Buchbe-
sprechungen“, „Kunstbetrachtun-
gen“, die es ermöglichen, uns von 
modernen medizinischen Sprachge-
baren zu erholen. Der Redaktion sei 
herzlich gedankt!

Mit freunlichen Grüßen!
Dr. med. Gerhard Hentschel, Pirna

Hier höre ich sein mahnend Wort,
Es wird mich immer binden,

„Jagd die Tyrannen alle fort,
Dann könnt ihr Frieden finden.“

Mit freundlichen Grüßen
Dr.med. Lothar Markus

13. 10. 2013

Aufruf 

Prof. Dr. med. habil. Christian 
Schwokowski, Leipzig, bittet die 
sächsischen Ärzte um Mithilfe bei 
der Suche nach einem Foto von 
Prof. Erich Sonntag, geb. 15. 
März 1881 in Gotha, verst. 30. 
März 1952 in Leipzig. Prof. Sonn-
tag war Direktor des Chirurgisch-
Poliklinischen Instituts der Univer-
sität Leipzig von  1923 bis 1950. 
Sollte eine sächsische Ärztin oder 
ein Arzt im Besitz eines Fotos von 
Prof. Sonntag sein, dann setzen 
Sie sich bitte mit Prof. Dr. Schwo-
kowski, Marcherstraße 23 in 
04288 Leipzig in Verbindung oder 
mit der Sächsischen Landesärzte-
kammer, Redaktion „Ärzteblatt 
Sachsen“, Schützenhöhe 16, 
01099 Dresden.
Vielen Dank.




